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V o r w o r t 
Ä5ie der Geist unserer Zeit geworden ist und wie er sich 

heute gestaltet, will dieses Buch zu schildern versuchen, indem 
es eine Genesis des repräsentativen Trägers dieses Geistes: 
des Bourgeois, gibt. Damit sich die Vorstellungen des Lesers 
niemals in das Schattenreich des Abstrakten verlieren, sondem 
immer mit den Anschauungen des lebendigen LebenS erfüllt 
bleiben, habe ich den Menschen in den Mittelpunkt meiner 
Untersuchung gestellt und habe ich den Titel so gewählt, wie 
er jetzt dasteht. Aber das Geistige der Menschenart Bourgeois 
ist es doch allein, was uns beschäftigen soll, nicht seine sozialen 
Beziehungen: daS drückt der Untertitel aus. 

Unter den Känden hat sich die „Geistesgeschichte des 
modernen WirtschaftSmenschen" zu einer Analyse und Kritik 
unseres Zeitgeistes ausgewachsen, deren wir nun freilich schon 
eine ganze Menge besitzen. Und viele, die sicher viel „geist-
reicher" sind als dieses Buch. Aber die eben darum niemand 
recht befriedigen und keine durchschlagende Wirkung auszuüben 
vermögen. 

WaS mir an den bisherigen Versuchen, das geistige Wesen 
unserer Zeit zu kennzeichnen, zu fehlen scheint, ist die breite 
Tatsachenbasis, ist die Untermauerung der seelischen Analyse 
mit historischem Material. Diese Lücke will dieses Buch aus-
füllen, das deshalb mehr, als es mir oft selber lieb war, mit 
stofflichen Elementen angefüllt ist. Wir müssen uns aber ge-
wöhnen, wenn wir so tiefwurzelnde Probleme wie die seelische 
Struktur unserer Zeit behandeln, auch die unendliche Mannig-
faltigkeit deS wirklichen Ablaufs der Ereignisse auf unser Emp-
finden und auf unser Nachdenken wirken zu lassen. Geistreiche 
Aper?us führen uns niemals zu der tiefen Einsicht in die 
Wesenheit geschichtlicher Zusammenhänge, die doch nun ein-
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mal allein das Verständnis für den „Geist einer Zeit" ver-
mitteln. 

Aber ebensowenig will dieses Buch darauf verzichten, die 
geschichtlichen Gegebenheiten sinnvoll zu deuten und sie zu einem 
anmutenden Kranz von Gedanken zusammenzuflechten. Eine 
bloße Stoffanhäufung vermag uns gewiß auch nicht zu be-
friedigen. 

Der Leser mag entscheiden, ob der Kurs dieses Buches, wie 
ich beabsichtigt habe, zwischen den Extremen der Stoffhuberei 
und der Sinnhuberei, wie Bischer sie genannt hat, glücklich 
hindurchführt. 

M i t t e l - S c h r e i b e r h a u , den 12. November 1913. 

Werner Sombart. 
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Einleitung 

Erstes Kapitel: Der Geist im Wirtschaftsleben 

Ä 5 a s ist das: der Geist im Wirtschaftsleben? Ein Witz-
bold, zu dem ich davon sprach, meinte: es gäbe im Wirtschafts-
leben überhaupt keinen Geist. Das ist nun sicher falsch; selbst 
wenn man das Wort in dem Sinne faßt, in dem es von ihm 
gemeint war; in dem Sinne also, in dem wir es mit den 
Suffixen reich und voll verbinden. 

Aber in diesem Sinne gebrauche ich das Wort Geist natür-
lich nicht, wenn ich hier von einem Geist im Wirtschaftsleben 
rede. Ich verstehe darunter auch nicht, woran man ebenfalls 
denken könnte, das, was man wohl besser als Geist des Wirt-
schaftslebens bezeichnet; nämlich eines bestimmt gearteten Wirt-
schaftslebens, das man in seiner ideellen (begrifflichen) Reinheit 
damit zum Ausdruck zu bringen sucht, daß man nach seinem 
„Geiste" sucht, wie man etwa den „Geist des römischen Rechts" 
aufzuweisen vermag. 

Ich gebrauche die Wortverbindung vielmehr in dem schlichten 
Verstand, wonach sie so viel bedeutet, wie alles Seelische, 
in diesem Sinne also alles Geistige, das im Bereiche des 
Wirtschaftslebens zutage tritt. Daß ein solches aber vor-
handen sei, wird niemand bestreiten wollen; es sei denn, er 
leugne ein spezisch Seelisches in den menschlichen Bestrebungen 
überhaupt. Denn auch die wirtschaftliche Tätigkeit kommt 
natürlich nur zustande, wenn menschlicher Geist sich der Körper-
welt mitteilt und auf sie wirkt. Alle Produktion, aller Trans-
port ist Bearbeitung der Natur, und in aller Arbeit steckt selbst-
verständlich Seele. Will man bildlich reden, so kann man das 
Wirtschaftsleben als einen Organismus ansprechen und von 
diesem aussagen, daß er aus Körper und Seele zusammengesetzt 
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2 Einleitung 

sei. Den Wirtschaftskörper bilden die äußeren Formen, in 
denen sich das Wirtschaftsleben abspielt: die Wirtschafts- und 
Betriebsformen, die Organisationen mannigfacher Art, in deren 
Amkreis und mit deren Kilfe gewirtschaftet wird; aber auch die 
äußeren Bedingungen, unter denen der wirtschaftliche Prozeß 
sich vollzieht, kann man dem Wirtschaftskörper zurechnen, dem 
nun eben der Wirtschaftsgeist gegenübersteht. Das heißt also 
die Gesamtheit seelischer Eigenschaften und Tätigkeiten, die beim 
Wirtschaften in Betracht kommen. Alle Äußerungen des 
Intellekts, alle Charakterzüge, die bei wirtschaftlichen Strebungen 
zutage treten. Ebenso aber auch alle Zielsetzungen, alle Wert-
urteile, alle Grundsätze, von denen das Verhalten der wirt-
schaftenden Menschen bestimmt und geregelt wird. 

Ich fasse den Begriff also in einem denkbar weiten Sinne 
und beschränke ihn nicht etwa, wie es häufig geschieht, auf den 
Bereich, den man durch die Wirtschaftsethik umschreiben kann, 
das heißt auf das sittlich Normative im Amkreis des Wirt-
schaftlichen. Dieses bildet vielmehr nur einen Teil dessen, was 
ich als Geist im Wirtschaftsleben bezeichne. 

Das Geistige, das wir in wirtschaftlichen Handlungen auf-
weisen können, trägt entweder einen allgemeinen Chrakter: ist 
eine allgemeine seelische Eigenschaft, eine allgemeine Maxime, 
die sich nur innerhalb eines bestimmten Tätigkeitskreises bemerk-
bar machen: etwa die Klugheit oder die Energie; etwa die 
Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit. Oder es sind Äußerungen des 
Seelenlebens, die nur mit Bezug auf wirtschaftliche Vorgänge 
zutage treten (wenn sie auch auf allgemeine Eigenschaften und 
Wertungen zurückzuführen sind): wie etwa eine spezifisch kalku-
latorische Vornahme oder ein bestimmtes Prinzip der Buch-
führung u. dgl. 

Mi t diesen Feststellungen sind wir nun aber einer Frage 
ganz nahe gerückt, die recht eigentlich im Mittelpunkte unseres 
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Interesses steht und um deren Beantwortung sich ein großer 
Teil des Streites dreht, den meine Problemstellung hervor-
gerufen hat, der Frage: ob es denn immer de r se lbe Geist sei, 
der im Wirtschaftsleben oder genauer in dem wirtschaftenden 
Menschen herrscht, oder ob sich ein verschiedener Geist etwa nach 
Individuen, nach Berufen, nach Ländern, nach Zeiten oder 
sonstwie unterscheiden lasse. 

Seltsam: hier sind es vor allem die Historiker vom Fach, 
die mit Leidenschaftlichkeit den Satz verfechten: es sei im 
Grunde immer derselbe Geist gewesen, der die Menschen bei 
ihrem wirtschaftlichen Verhalten geleitet habe. Seltsam nenne 
ich diese Tatsache, weil es doch gerade immer die Historiker sind, 
die sich (mit Recht!) dagegen sträuben, etwas Allgemeines über 
die Geschichte der Menschen auszusagen, etwa „allgemeine Ent-
wicklungsgesetze" aufzustellen, die mit W i n d e l b a n d meinen: es 
blieben in diesem Falle, das heißt wenn man allgemein gültige 
Sätze aus dem Ablauf der Geschichte abstrahieren wollte, nur 
wenige Trivialitäten übrig. Diese selben Männer wehren sich 
mit Känden und Füßen gegen meine These: der Geist, der die 
Wirtschaftssubjekte beherrscht, könne ein grundverschiedener sein 
und sei schon jeweils ein grundverschiedener gewesen. Offen-
bar spukt hier in den Köpfen derer, die sich nur gelegentlich mit 
den Problemen des Wirtschaftslebens beschäftigen, die alte 
Vorstellung (die die Nationalökonomen längst als falsch er-
kannt haben) von einer „ökonomischen Natur" des Menschen, 
von dem economica! man, den die Klassiker als Wirtschafts-
menschen schlechthin betrachteten, den wir aber längst als den 
kapitalistischen Wirtschaftsmenschen entlarvt haben. Nein. Die 
allererste Voraussetzung für ein richtiges Verständnis wirtschaft-
licher Vorgänge ist die Einsicht, daß der Geist des Wirtschafts-
lebens (in dem Sinne also, in dem die Wortverbindung hier 
verstanden wird) grundverschieden sein kann; das heißt also, um 
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